
neuartige und zugleich komplementäre Wege, in-
sofern das Modul der reflexiven Beratung die 
kognitiv-argumentativen und das Modul der Thea-
terpädagogik die emotional-expressiven Kompe-
tenzen in den Vordergrund stellt. Die gemeinsame 
Konzeption hinsichtlich Zielgruppen, Themenstel-
lungen und ExpertInnen, der regelmäßige Aus-
tausch der beiden Projektteams und die begleiten-
de Dokumentation und Evaluation erlauben es, die 
beiden Stränge vergleichend zusammen zu führen 
und in den gemeinsamen abschließenden 
Workshops sowie in der Handreichung ein kom-
plementäres Methodenrepertoire anzubieten. 
 
Dokumentation/Evaluation, Transfer und 
Verstetigung 
Die praxisnahe Durchführung erlaubt eine einfa-
che und nachhaltige Etablierung der Methoden in 
Schule und Hochschule. 
Die Nachhaltigkeit der Ergebnisse wird durch eine 
öffentliche Abschlusspräsentation, die Durch-
führung eines Workshops für Lehrende sowie 
eines Workshops zur wissenschaftlichen 
Auswertung und durch die Erstellung und 
Verbreitung einer Handreichung gefördert; 
außerdem wird eine begleitende Dokumentation 
und Evaluation unter Einbezug sozial- und 
erziehungswissenschaftlicher Expertise (des 
Instituts für Bildung und Ethik/PH Weingarten 
und des Instituts für Erziehungswissen-
schaften/Universität Tübingen) durchgeführt. 
 
Am Projekt nehmen teil: 
SchülerInnen und LehrerInnen, Studierende und 
HochschuldozentInnen aus Diplom- und Lehr-
amtsstudiengängen, NachwuchswissenschaftlerIn-
nen aus Natur- und Geisteswissenschaften, rat-
suchende Privatpersonen sowie weitere Akteure 
aus Biomedizin und Biotechnologie. 

Kontakt: 
Universität Tübingen 
IZEW, Arbeitsbereich Ethik und Bildung 
„Konkrete Diskurse“ 
Wilhelmstr. 19 
72072 Tübingen 
Dipl. Biol. Lilian Marx-Stölting 
Tel.: 07071/29-77194 
Dr. Georg Mildenberger 
Tel: 07071/29-77517 
Fax: 07071/ 29-5255 
E-Mail: konkrete-diskurse@izew.uni-tuebingen.de 
www.izew.uni-tuebingen.de 
 
Hochschule für Wirtschaft und Umwelt 
Nürtingen-Geislingen 
Koordinationsstelle Umwelt 
Dipl. Laök. Lieske Voget 
Schelmenwasen 4-8 
72622 Nürtingen 
Tel.: 07022/404-180 
Sekretariat: 07022/404-192 
Fax: 07022/404-209 
E-Mail: voget@fh-nuertingen.de 
www.fh-nuertingen.de 
 
Geschäftsstelle der LAG Theater-Pädagogik 
Baden-Württemberg e.V. 
Wörthstr. 14 
72764 Reutlingen 
Tel: 07121/21116 
Fax: 07121/21477 
E-Mail: info@lag-theater-paedagogik.de 
www.lag-theater-paedagogik.de 

 
Das Projekt wird vom BMBF im Rahmen der Maßnahme zur 
Förderung von Diskursprojekten zu ethischen, rechtlichen und 
sozialen Fragen in der modernen Medizin und Biotechnologie 
gefördert. 
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Konkrete Diskurse 
Das Projekt „Konkrete Diskurse“ hat zum Ziel, 
SchülerInnen und Studierende in konkrete Diskur-
se zu Biomedizin und Biotechnologie einzubin-
den, d.h. in Diskurse, die auf einer mittleren Ebe-
ne zwischen den gesamtgesellschaftlichen Makro-
diskursen und den lebensweltlichen Mikrodiskur-
sen liegen. 
Hierfür werden 16 kleinere, teilnehmerInnenorien-
tierte und praxisnahe Diskursprojekte an Schulen 
und Hochschulen in Baden-Württemberg zum 
Einsatz moderner Biotechnologien in Medizin und 
Landwirtschaft durchgeführt. 
Dabei werden im Rahmen zweier interagierender 
Projekt-Module zwei komplementäre Diskurs-
Methoden erprobt bzw. für den Diskurs mit Schü-
lerInnen und Studierenden weiterentwickelt, näm-
lich die reflexive Beratung und die Theaterpäda-
gogik. 
 
Modul 1: Die reflexive Beratung (IZEW, 
Universität Tübingen/ KU, Hochschule 
Nürtingen-Geislingen) 
SchülerInnen aus allgemeinbildenden und berufli-
chen Schulen und Studierende aus Diplom- und 
Lehramtsstudiengängen beraten Akteure aus Wis-
senschaft, Medizin und Landwirtschaft in Bezug 
auf eine konkrete und offene Entscheidungssitua-
tion im Bereich der Biotechnologie in Medizin 
und Landwirtschaft.  
Im Gegensatz zu üblichen fallbasierten Verfahren, 
werden bei der Methode der reflexiven Beratung 
nicht konstruierte Fälle oder Fälle aus der Litera-
tur bearbeitet. Vielmehr schafft sie Anlässe, mit 
konkreten Menschen, die in einer schwierigen 
Entscheidungssituation stehen, ins Gespräch zu 
kommen. SchülerInnen und Studierende sollen so 
lernen, Fragestellungen aus den großen politischen 
und gesellschaftlichen Debatten um Biomedizin 

und Biotechnologie auf der Ebene von konkreten 
individuellen Handlungsspielräumen diskursiv zu 
bearbeiten. Dabei ist die Beratung kein Planspiel, 
in dem für das Leben gelernt wird, sondern die Be-
ratung ist Leben, in dem gelernt wird – ein Rück-
zug hinter die Behauptung, das müsse jeder für 
sich selber wissen, ist in einer solchen Situation 
nicht möglich. Sie drängt auf eine Entscheidung, 
wobei diese gegenüber den jeweils anderen Betei-
ligten begründet werden muss. 
Die Methode der reflexiven Beratung umfasst drei 
Schritte: In einem ersten Schritt wird die Fallge-
schichte von dem betroffenen Akteur geschildert 
und die SchülerInnen/Studierenden führen eine 
Ad-hoc-Beratung durch. In einem zweiten Schritt 
werden unter Einbezug von verschiedenen Infor-
mationsquellen und ExpertInnen die notwendigen 
empirischen und normativen bzw. evaluativen 
Grundlagen erarbeitet; auf der Basis von Urteils-
bildungsmodellen werden die Ergebnisse der Ad-
hoc-Beratung hinsichtlich ihrer empirischen und 
argumentativen Stichhaltigkeit reflektiert, über-
prüft und weiterentwickelt. In einem dritten 
Schritt  wird eine abschließende Empfehlung for-
muliert und dem/der Ratsuchenden vermittelt. 
 
Modul 2: Theaterpädagogik als 
Diskursmethode (Landesarbeitsgemeinschaft 
Theater-Pädagogik Baden-Württemberg e.V.) 
Die Debatten um biomedizinische Problemfelder 
oder Konflikte der ‚grünen Gentechnik’ sind 
häufig durch starke emotionale Aspekte geprägt. 
Hoffnungen auf Heilungschancen, höhere Erträge, 
Arbeitserleichterungen oder wirtschaftliche Er-
folge stehen Ängsten vor möglichen Gesundheits- 
oder Umweltrisiken entgegen. Diese Aspekte 
lassen sich theatral umsetzen, verfremden, 
hinterfragen und verdeutlichen. 

Der Modelldiskurs mit theaterpädagogischen Ansät-
zen legt daher den Schwerpunkt auf die persönli-
chen, emotionalen und expressiven Aspekte der In-
formation und Meinungsbildung im Bereich der 
Biomedizin und der sog. „grünen Gentechnik“. 
Etwaige „Vor-Urteile“, explizite und implizite My-
then und Symbole können herausgearbeitet und ver-
deutlicht werden. Im gemeinsamen Diskurs zwi-
schen unterschiedlichen Gruppen aus Nachwuchs-
wissenschaftlerInnen, (Lehramts-)Studierenden und 
SchülerInnen werden Themen der Biomedizin und 
Biotechnologie aus naturwissenschaftlicher und  
ethischer Perspektive vorgestellt und szenisch um-
gesetzt. In anschließenden Reflexionseinheiten kön-
nen die gewonnenen Erfahrungen und Erkenntnisse 
zusammengefasst und unter der Leitung von Natur-
wissenschaftlerInnen und EthikerInnen diskursiv 
weiter bearbeitet werden. 
Es geht nicht darum, Theaterstücke zu entwerfen 
und aufzuführen, sondern sich komplexe bioethische 
Fragestellungen mit Hilfe theatraler Methoden zu 
erschließen. Die Theaterpädagogik stellt dafür ein 
reiches Methodenrepertoire zur Verfügung – vom 
Statuenbau über Theatermaschinen bis hin zum 
Forumtheater. Sie bietet einen ganzheitlichen 
Lernansatz, ermöglicht Lernen durch Erfahrung, mit 
Worten und dem Körper. Inhaltlich wird eine enge 
Übereinstimmung mit Modul 1 angestrebt. 
 
Ein Ziel – zwei Wege 
Das Verhältnis beider Module ist das einer theorie-
geleiteten Interaktion: Die beiden Module teilen die 
Fragestellung, wie der AdressatInnenbezug, das Ex-
pertInnen-LaiInnen-Verhältnis und das Methoden-
repertoire verbessert werden können. Auch gehen 
sie von der gemeinsamen Arbeitshypothese aus, 
dass dies durch die Einbettung des Diskurses in eine 
konkrete und authentische Öffentlichkeit gelingen 
kann. Bei der methodischen Gestaltung gehen sie 




